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DasSprachrohr
der Leser
Leserzuschriften geben die
Ansicht des Einsenders wieder,
sie werdenmit Name undWohnort
des Einsenders veröffentlicht.
Dennoch ist die vollständige Adresse
anzugeben. Unabhängig von der
Höchstlänge von 1500 Zeichen
behält sich die Redaktion das Recht
auf Kürzungen vor, die durch (…)
gekennzeichnet sind.

Eine besondere Auszeichnung bekamen jetzt lang-
jährige Mitglieder des CVJM-Posaunenchors. Der
Bezirksposaunenwart Peter Väterlein verteilte im
Gemeindehaus Urkunden und Anstecknadeln in Sil-
ber und Gold vom Evangelischen Jugendwerk für zu-
sammengerechnete 586 Jahre Bläserarbeit. Beson-
ders lange aktiv dabei ist Rudi Hepper (60 Jahre).
Heinz Seyboldt bringt es auf 50 Jahre im Posaunen-
chor, gefolgt von Christian Reutter, Brigitte Schneck,
Jochen Schneck und Hartmut Schneck (über 40 Jah-

re). 30 Jahre musikalisch aktiv sind: Manuela Stölger,
Frank Schneck, Bettina Horrer und Klaus Bohnet; 20
Jahre: Tobias Reutter, Karl Motzer, Sebastian Reutter,
Mattias Reutter, Daniel Reutter; über zehn Jahre: Se-
bastian Seyboldt, Christoph Mieser, Jürgen Bechtel
und Tabea Seyboldt. Die Bläser/innen sind in den
Kliniken präsent, bei Beerdigungen, Hochzeiten,
Taufen, Konfirmationen, Gottesdiensten sowie bei
runden Geburtstagen. Sie ließen den Ehrungsabend
mit einemEssen ausklingen.ST / Bild: Jürgen Schneck

Auszeichnungen im Posaunenchor Hagelloch

(...) Die Lebensräume streng ge-
schützter Tierarten werden im
Stadtgebiet (...) verkleinert. § 44 Na-
turschutzgesetz verbietet die Tö-
tungvonstrenggeschützten/gefähr-
deten Tierarten. Eine Störung (...),
die den Erhaltungszustand der Po-
pulation verschlechtert, und eine
Schädigung, die die Ruhe- und Fort-
pflanzungsstätten dieser Tiere be-
trifft, ist ebenfalls verboten. ImBrei-
ten Weg, der unteren Sarchhalde
finden sich Lebensräume für streng
geschützte Fledermausarten (...).
Vom Aussterben bedrohte Arten
wiedasGraueLangohrunddiestark
gefährdete Breitflügelfledermaus
werden hier dokumentiert. Soge-
nannte vorgezogene Ausgleichs-
maßnahmenwiedasAnbringenvon
Quartierhilfen, Ausgleichsmaßnah-
men wie das Richten kleiner Wie-
senstückchen, das Nachpflanzen
von Bäumchen und der Erhalt eines
Quartierbaumes ermöglichen eine
Bauplanung und nivellieren das Na-
turschutzgesetz. Rodungsarbeiten
in den Wintermonaten heben das
Tötungsverbot auf. „Insekten-
freundliches Licht“ soll die Schädi-
gung der Insektenwelt verhindern.
Welche Auswirkungen haben denn
die Lichtemissionen der vielen zu-
künftig beleuchteten Wohnungen
aufnachtjagende fliegendeTiere?

DieBeeinträchtigungundVersie-
gelung klimaaktiver Freiflächen
wird elegant durch die Begrünung
vonFassadenundDächernaufgeho-
ben. Wie leicht kann doch der Aus-
gleich für die Schädigung von
Schutzgütern organisiert werden!
Die untere Sarchhalde und das Kä-
senbachtal haben eine erhebliche
siedlungsklimatische Bedeutung für
das Stadtgebiet.Wird diese Aussage
auch ,ausgeglichen‘? Die Möglich-
keiten der Bebauungwertvoller Na-
turflächensind trotzNaturschutzge-
setzgebungunerschöpflich. (...)

DerPlanungsausschuss des Tübin-
gerGemeinderats billigte denPlan-
entwurf für dasGebiet oberhalb des
BreitenWeges, entlang derSchnar-
renbergstraße undunweit desUni-
klinikums.So sind die Voraussetzun-
gen für dauerhaftes Personalwoh-
nen desUKT, fürWohnheime für
Pflegeschüler sowie für ein Verwal-
tungs-/Bürogebäude des Landes für
die staatlicheHochbauverwaltung
geschaffen („Eine Erleichterung für
dasKlinikum“, 20.Oktober).

Eleganter Ausgleich

Elisabeth Bark, Tübingen

Warum ,nur‘ ausländische Namen
unter den Stipendiaten der „Talente
im Land“ der Robert-Bosch-, bezie-
hungsweise Baden-Württemberg-
Stiftung? Gibt es Vorrang für Kinder
ausländischer Herkunft? Die Mehr-
heit ,fremder‘ Namen legt dies nahe.
Die Kriterien für ein Stipendiat sind
jedoch – im allgemeinen und insbe-
sondere für „Talent im Land“ – klar
definiert: überdurchschnittliche
schulische Leistungen, besondere
Begabungen, aktive Teilnahme am
Gesellschaftsleben, von Lehrern
und Schule für das Stipendiat emp-
fohlen; und all dies trotz eines er-
schwerten schulischen Werdegangs
aufgrund von Schulsystem-, Spra-
chenwechsel und/oder anderer
Schwierigkeiten.

Die Fragen müssten eher lauten:
Ist es möglich, dass ein schwierige-
rer schulischerWerdegang die Leis-
tungen erhöht? Ist es möglich, dass

Am9.NovemberberichtetedasTAG-
BLATTüberdrei Jugendlicheausdem
Kreis Tübingen,die einStipendium
derRobert-Bosch- undderBaden-
Württemberg-Stiftungerhalten
(„Drei TalenteausTübingen“).

Alle sind Talente!

die Wertesysteme von Kindern mit
Zugehörigkeit zu ,fremden Kultu-
ren‘ für bessere schulische Leistun-
gen sorgen? Was sind ,unsere‘ und
,deren‘Wertesysteme?

Die Antworten liegen (...) auf der
Hand,unddiesemöchte ichalsMut-
ter einer Stipendiatin mit Ihnen tei-
len:Wir alle solltenunsereVorurtei-
le tagtäglich hinterfragen und uns
Neuem und Fremdem öffnen, denn
im Spiegel des Anderen lernen wir
uns selbst näher kennen. Wir könn-
ten aktiv unsere eigene Werteskala
hinterfragen und eventuell versu-
chen zu ändern,wowirDefizite fin-
den. Und letztendlich Bildung und
Talentförderung (Talente hat jeder
Mensch!) für uns selbst, unsereKin-
der, unsereMitmenschenundderen
Kinder, mit Empathie und positiver
Kraftbegegnenundunterstützen.

Ichweiß nicht, ob es besserwird,
wenn es anders wird. Aber es muss
anderswerden,wenn es besserwer-
densoll ...
Heike Junger-Sharma, Bühl

Ich möchte mich den meisten vo-
rausgegangenen Leserbriefen
zur katastrophalen Schwimmsi-
tuation in Tübingen anschließen
und fordere auch aus psychothe-
rapeutischer Sicht heraus drin-
gend den Neubau eines 50-Me-
ter- Schwimmbades.

Da Sport erwiesenermaßen ein
wichtiger Ausgleich für die meis-
ten Menschen und Schwimmen
noch dazu ein sehr gesunder Sport
ist, es aber in Tübingen außerhalb
der Freibadsaison leider viel zu
wenig Schwimmflächen für die
vielen Schwimmer gibt, verzich-
ten leider sehr viele Menschen
auf ihren wichtigen Ausgleich
und viele davon werden früher
oder später psychisch krank oder
bekommen Rückenschmerzen
vom vielen Sitzen, oder ...

Ideal wäre natürlich, das Uh-
landbad auch zusätzlich behalten
zu können, aber da diese Renovie-
rung wohl sehr teuer kommt und
die Stadt vermutlich nicht Gelder
für beides hat, bin ich ganz klar
für den Neubau von deutlich
mehr Schwimmfläche!

Die Tübinger (Hallen-)Bädersitua-
tion bleibt ein Leserbriefthema.

Für den Neubau!

Svenja Unsöld , Tübingen

Dem SCHWÄBISCHEN TAG-
BLATT möchte ich meinen gro-
ßen Dank aussprechen für die
sehr gelungene fünfte Veranstal-
tung der Messe für Senioren im
Sparkassen Carré Tübingen am
Samstag.

Politikfrei und eintrittsfrei!
Es gab viele Aussteller und un-

ter anderem eine sehr interes-
sante Podiumsdiskussion. Den
wunderschönen musikalischen
Abschluss bildete der Shanty-
Chor der Marine-Kameradschaft
Rottenburg.

Großer Dank

Elsa Schmitz-Valckenberg, Tübingen

Liebes TAGBLATT, wie wäre es,
wenn bei Veranstaltungen nicht
nur Tipps zu kostenlosen Park-
möglichkeiten veröffentlicht wer-
den? Gibt es denn keine Buslinie,
die in der Nähe hält? Derzeit ist
doch am Samstag auch der Bus-
verkehr kostenlos. Schöne Grüße
aus dem mehrfach preisgekrönten
BlauenTübingen.

Die TAGBLATT-Messe sen’FIT für
Senioren war am Samstag im Tü-
binger Sparkassen Carré.

Keine Buslinie?

JohannesWerner, Tübingen

Anmerkung der Redaktion: Das
TAGBLATT hat den ganzen
Samstag über einen kostenlosen
Shuttlebus vomTübinger
Busbahnhof zum Sparkassen Carré
und zurück angeboten. Der Fahrplan
war in unserer 4-seitigen
Sonderbeilage vom 8. November
abgedruckt und unter der Adresse
www.messe.tagblatt.de zu finden.

LiebeMitschwimmer,
versteht mich richtig: ich habe

nichts gegen das Uhlandbad! Aber
wenn ich wählen muss zwischen
entweder der Sanierung des Uh-
landbads oder dem Neubau des
Südbads, weil für beides das Geld
nicht reicht, entscheide ich mich
für das Südbad.

Machen Sie sich klar, dass die
effektivste Strategie, etwas zu ver-
hindern, meist nicht ein offenes
Vorgehen dagegen ist, sondern
das Fordern vonmehr alsmöglich!

Deswegen: entscheidet euch,
damit der Gemeinderat weiß, was
wir wollen und das dann auch be-
schließen kann.

Die Entscheidung muss meines
Erachtens ganz klar pro Südbad
sein, weil wir dadurch einMehrfa-
ches der Wasserfläche dazu be-
kommen als wir durch eine
Schließung des Uhlandbads ver-
lieren würden. Davon werden alle
Tübinger Schwimmer profitieren!

Pro Südbad

Dieter Späth, Horb-Bildechingen

Seit dem Ende der Freibadsaison
tummelt sich im Uhlandbad zu
knapp bemessenen Zeiten auf
25 x 12,5 Meter Wasserfläche al-
les, was in Tübingen schwimmen
will oder soll. Das Fazit ist schon
gezogen, vermutlich von irgend-
einer willfährigen Künstlichen In-
telligenz: das Uhlandbad ist zu
eng, außerdem nicht „nachhaltig“
(was bei einer über 100-jährigen
Einrichtung ein bisschen ver-
wundert) und wird darum besser
aufgegeben.

Seit Ende der Freibadsaison
wissen wir aber auch: es gibt zum
einen Sportschwimmer, die bei je-
dem Badbesuch 5 Kilometer zu-
rücklegen, Synchronschwimmer,
Triathleten etc., die den Ruhm
Tübingens in die Welt hinaustra-
gen, und es gibt zum anderen, na-
ja, „Nostalgiker“, die in eigener
Regie etwas für ihre Gesundheit
tun und denen aus Gründen, die
sie nicht selber zu verantworten
haben, die anderen Bäder zu weit,
zu groß, zu laut, zu heiß, zu kalt
sind. Beide Gruppen, die Sport-
schwimmer und die ‚Nostalgiker‘,
haben hocherfreut die Pläne un-
serer Stadt zur Kenntnis genom-
men, mehr Wasserflächen zu
schaffen, denn beide würden pro-
fitieren – beide allerdings nur
dann, wenn das Uhlandbad als
Bad erhalten bliebe.

Gesundheit gehört wie Bildung

Daseinsvorsorge

und Mobilität, anders als Sport
(...) zur öffentlichen Daseinsvor-
sorge, darf also etwas kosten, un-
rentabel sein. Die Erweiterung der
Schwimmmöglichkeitenwäre schon
zur Erhaltung der öffentlichen
Funktion des Uhlandbads geboten,
wozu auch gehört, dass Klassen aus
fünf Schulen diese schöne kleine
Schwimmhalle zu Fuß zu erreichen
können. Entgegen den baupoliti-
schen Erwartungen sterben die
‚Nostalgiker‘nichtaus, imGegenteil,
sie wachsen nach: auch Triathleten
werdenälter–wollenwirhoffen.
IreneMonreal-Wickert, Tübingen

Heute musste ich traurigerweise
feststellen, dass die Altpapier-
sammlung durch die Vereine in ei-
nigen (oder allen?) Teilorten von
Tübingen bis zum Jahresende ein-
gestellt wird. Das ist nicht nur in
ökologischer, sondern auch in so-
zialer Hinsicht zu bedauern. Gab
es wirklich keine andere Lösung
als Plastik-Tonnen für die Papier-
sammlung?

Da zieht Ökologie und Sozial-
Engagement mal wieder den Kür-
zeren und die Plastik-/Erdöl-Wirt-
schaft hat ihr Ziel auch im ,grünen
Tübingen‘ durch die Hintertüre
erreicht. Gratulation!

In sechs Tübinger Teilorten (Be-
benhausen, Bühl, Hagelloch, Pfron-
dorf, Kreßbach undWeilheim) wird
die Altpapier-Bündelsammlung
zum Jahresende eingestellt. Die
Bewohnermüssen eine Tonne be-
stellen (9. November).

Keine andere Lösung?

Andrea Lutzeyer, Bühl
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